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ORTSAMT HORN-LEHE

Gemeinsam kunstvoll falten
Horn-Lehe. Wie Schachteln, Blumen, Tiere,
Dekoratives oder Spielsachen durch kunstvol-
les Falten entstehen können Interessierte am
Donnerstag, 18. Oktober, lernen. Dann findet
von 18.30 bis 20.30 Uhr im Kulturraum Horn-
Lehe, Berckstraße 10, 1. Stock, ein Origa-
mi-Workshop statt. Origami ist die Kunst des
Papierfaltens. Dabei werden die Modelle ohne
Schneiden oder Kleben hergestellt, gleichgül-
tig, ob aus einem Blatt oder aus einzelnen Tei-
len zusammengesetzt. Unter der Anleitung
von Barbara Janssen-Frank entstehen an dem
Abend eine dekorative Schachtel und ein klei-
nes Büchlein – also eher einsteigerfreundli-
che Modelle. Kosten: acht Euro. Um Anmel-
dung bei Barbara Janssen-Frank unter 0152/
07254219 wird gebeten. TWB

Bremen. Immer mehr Menschen tun es täg-
lich, manche Sommer wie Winter und viele
seit frühester Kindheit: Radfahren. Allerdings
beginnt irgendwann das Alter ein wenig auf
die Bremse zu treten, lässt dann aber zusätz-
lich auch noch die Orientierung nach, lautet
die Diagnose nicht selten: Demenz. Und das
wirft mitunter selbst hart gesottene Senioren
aus dem Sattel. Für die Betroffenen hat Elisa-
beth Kammeyer von der Bremer Heimstif-
tung, gemeinsam mit dem ADFC Bremen, ein
besonderes Tourenangebot entwickelt.

Sie radeln ins Blockland, nach Lilienthal,
Borgfeld oder Richtung Fischerhude. „Das Ziel
ist nicht entscheidend, die Freude am Fahren
steht im Mittelpunkt“, sagt Organisatorin Eli-
sabeth Kammeyer. Zwischen Mai und Okto-
ber begleitet sie alle vier Wochen Menschen
mit beginnender Demenz und ihre Angehöri-
gen, auf dem Rad ins Grüne. Mit von der Par-
tie ist jedes Mal ein Team von bis zu vier
ADFC-Tourenleitern, die allesamt eine Fort-
bildung zum Thema absolviert haben.

Die zweite Saison ist vor Kurzem mit einer
letzten Herbsttour zu Ende gegangen und die
Bilanz von Elisabeth Kammeyer fällt positiv
aus: „Keine Zwischenfälle, aber viele fröhli-
che Gesichter“, lautet ihr Fazit. Den Altersre-
kord brach in diesem Jahr eine 86-jährige Teil-
nehmerin, die die 25 Kilometer ohne familiä-
ren Anhang mitfuhr, dafür aber mit einem
Oldtimer-Rad für Aufsehen sorgte.

Ein solcher Ausflug wäre für die meisten der
Teilnehmer auf eigene Faust nicht mehr mög-
lich, sagt Kammeyer. Nicht unbedingt des-
halb, weil im Alter die Kräfte nachlassen –
viele der Senioren sind zwischen Anfang 60

und 70 Jahre alt und damit nicht hochbetagt
– sondern aufgrund von Demenz: „Als erstes
lässt die zeitliche Orientierung nach und dann
die örtliche“, weiß Kammeyer. Beruflich berät
die Sozialpädagogin bei der Bremer Heimstif-
tung ältere Menschen, die in sogenannten Ser-
vice-Wohnungen leben. Ihr Arbeitgeber unter-
stütze das Radtour-Projekt, um das sie sich
ansonsten in ihrer Freizeit kümmere.

Der Bedarf ist vorhanden, denn die Bremer
sind fahrradbegeistert. Jeder vierte Verkehrs-
teilnehmer tritt in die Pedale – jung wie alt.
Das ist gesund und schützt vor Krankheiten,
ist aber keine Versicherung gegen Demenz.
Mit dem Älterwerden steigt das Risiko: „Etwa
13 000 Erkrankte gibt es in Bremen“, sagt Eli-

sabeth Kammeyer. Diese Zahl sei geschätzt,
um die Dunkelziffer zu berücksichtigen. Es
sei zu vermuten, dass es wesentlich mehr
Menschen mit Demenz gibt, als tatsächliche
Diagnosen. Die gewohnten Strecken meister-
ten die passionierten Radfahrer unter den Be-
troffenen meist noch lange Zeit problemlos,
berichtet Kammeyer. Aber das Risiko, unter-
wegs von jetzt auf gleich die Orientierung zu
verlieren, fährt immer mit. „Da kann es schon
mal passieren, dass sie mit dem Rad an der
Weser stehen und nicht mehr wissen, in wel-

che Richtung es nach Hause geht“, erzählt
Kammeyer von einer typischen Situation, die
für Nicht-Erkrankte kaum vorstellbar ist.

Bei der Gruppentour weiß immer einer, wo
es lang geht. „Sie hängen sich einfach an den
Vordermann dran und ab diesem Moment
können sie sich entspannen“, erklärt Kam-
meyer aus Teilnehmersicht. Dabei erholten
sich nicht nur die Betroffenen, sondern auch
ihre mitfahrenden Angehörigen. Ausnahms-
weise sind es mal nicht sie allein, die in jeder
Minute an alles denken müssen – die freiwil-
ligen Helfer vom ADFC haben ein wachsames
Auge auf die Gruppe.

Die Tourenleiter sagen die nächste Kreu-
zung an oder machen auf potenzielle Hinder-
nisse aufmerksam. Bei der Einkehr sorgen sie
dafür, dass sich alle im Ausflugslokal zurecht-
finden und achten beim Aufbrechen darauf,
dass nichts liegen bleibt. Sie kennen die be-
sonderen Bedürfnisse von Menschen mit De-
menz und Alzheimer-Erkrankung, weil sie
sich unter fachkundiger Anleitung auf ihre
Aufgabe vorbereitet haben, sagt Kammeyer,
die vor zwei Jahren die Idee für das Angebot
hatte.

Wer von Kindesbeinen an auf zwei Rädern
unterwegs ist, für den kann es schlimm sein,
darauf verzichten zu müssen. Vor allem dann,
wenn die körperliche Fitness es noch zulässt.
„Genau an diese Menschen richtet sich das
Angebot“, erklärt Kammeyer und stellt klar:
Bei dem Projekt ginge es nicht darum, Men-
schen im fortgeschrittenen Alter für das Rad-
fahren zu begeistern, sondern diejenigen ab-
zuholen, die es nicht lassen wollen. „Das Rad
sollte nicht schon jahrelang im Keller stehen“,
bringt die Organisatorin eine der Teilnahme-
voraussetzungen auf den Punkt.

Eine weitere ist, sich sicher im Straßenver-
kehr bewegen können. Fragen wie diese klopft
Elisabeth Kammeyer im Vorgespräch ab. „Mal
sind es die Angehörigen, die anrufen aber es
sind durchaus auch die Betroffenen selbst, die
sich melden.“ Dass die Anmeldung noch bis
einen Tag vor der Tour möglich ist, hat einen
Grund: „Ein Merkmal der Erkrankung ist, dass
das Wohlbefinden von Tag zu Tag stark
schwanken kann.“ Kurzfristige Absagen kä-
men häufig vor und seien quasi eingeplant,
versichert die Organisatorin.

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. „Die Tour
ist für fünf Betroffene und ihre Angehörigen
ausgerichtet. Mehr sollten es nicht sein, da-
mit der Zug überschaubar ist“, sagt Kam-
meyer, die jedes Mal selbst aufs Rad steigt.
Seit Neuestem fährt sie auf dem Dreirad-Tan-
dem mit, das die Heimstiftung angeschafft
hat. „Wenn mal jemand nicht mehr kann,
kann die Person einfach umsteigen und wird
gefahren“, erklärt sie. Die Begleitperson, die
hinter ihr sitzt, übernimmt dann das Rad des
Teilnehmers. So ist für alles gesorgt.

Bislang habe noch niemand davon Ge-
brauch gemacht, aber dass es das Tandem
gibt, sei für viele Interessierte ausschlagge-
bend, überhaupt mitzufahren. „Es gibt ihnen
Sicherheit“, sagt Kammeyer. Und dieses Ge-
fühl ist es, dass verloren gehen kann, wenn
man sich auf den eigenen Körper nicht mehr
hundertprozentig verlassen kann. In der
Gruppe rückt das in den Hintergrund.

Gemeinsam fest im Sattel
Wie geleitete Radtouren für Menschen mit beginnender Demenz den Teilnehmenden Sicherheit geben

von CHRISTIAnE MESTER

Informationen zur Tour sind online unter www.
adfc-bremen.de abrufbar. Telefonische Aus-
künfte erteilt Elisabeth Kammeyer werktags in
der Zeit von 8 bis 12 Uhr unter der Rufnummer
04 21 / 3 34 91 11.

Die Gruppe gibt
Sicherheit. Falls mal
unterwegs von jetzt
auf gleich die Orien-
tierung weg ist, kann
man dem Vorder-
mann oder der Vor-
derfrau nachfahren.
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Beim Start der
letzten Herbsttour
für dieses Jahr (von
links): Carmen Vogel
aus Schwachhausen,
die Organisatorin Eli-
sabeth Kammeyer,
Ilse Hüppe, Sylvia
Schelb sowie Barbro
Krüger.

„Zunächst lässt
die zeitliche Orientierung
nach, dann die örtliche.“

Elisabeth Kammeyer, Bremer Heimstiftung

Galerie wird noch länger

Schwachhausen. Vom Stern bis zur Ecke
Schubertstraße reicht sie in ihrem dritten
Jahr über fast 500 Meter: die „Längste Gale-
rie Bremens“. In den Schaufenstern der Ge-
schäfte zu beiden Seiten der Wachmann-
straße wird die Galerie von diesem Montag,
15. Oktober, bis Sonnabend, 27. Oktober, eine
weitere Auflage erleben. In den vergangenen
beiden Jahren stellten bereits viele Künstler
des Schwachhauser Kulturkatasters in Ge-
schäften der Wachmannstraße ihre Werke
zur Schau: Bilder, Skulpturen und Glasmo-
saiken, viele davon gut eingepasst in das je-
weilige Ambiente ihres Ausstellungsorts. Ka-
ren Landmark etwa ist mit ihren Glasmosai-
ken vertreten, die sie auch in Gehwege und
Hauswände einarbeitet. „Insofern bin ich bei
einem Immobilienmakler mit meiner Kunst
am richtigen Platz“, sagt Landmark.

Die Ausstellung soll Kunstschaffenden
und Geschäftsleuten nützen: Interessant
und ungewöhnlich gestaltete Schaufenster
lenken Aufmerksamkeit auf die ausgestellte
Kunst, und dabei entsteht ganz von selbst
auch Interesse für den Laden und sein Wa-
renangebot. „Zudem zieht die Veranstaltung
auch Besucher aus anderen Stadtteilen an
und trägt zur weiteren Belebung der Wach-
mannstraße bei“, sagt der Organisator Joa-
chim Kothe.

In allen Geschäften, die an der über zwei
Wochen langen Aktion teilnehmen, sind
Flyer zu haben mit Wegweiser zu den jeweils
anderen, inklusive Liste der Künstler und der
jeweiligen Geschäfte. „Außerdem gibt es Pla-
kate entlang der Straße und ein symbolisches
,Blaues Band’, das quasi von Geschäft zu Ge-
schäft führt und die jeweiligen Ausstellungs-
orte lose miteinander verbindet“, sagt Kothe.

Wer einige der Künstlerinnen und Künst-
ler persönlich kennenlernen möchte, wird
dazu am Freitag, 26. Oktober ab 16.30 Uhr
Gelegenheit haben. „Wir planen einen von
den Mitwirkenden geführten Rundgang
durch die Wachmannstraße mit musikalisch
umrahmter Abschlussveranstaltung in der
Galerie 64“, sagt Kothe.

Kunst
in Schaufenstern

von JöRn HIldEbRAndT

VILLA SPONTE

Herzstücke mit Knospe und Spalke
Steintor. „Liebe ist das Einzige, das den Men-
schen vorm Untergang bewahren kann“,
schreibt Schriftstellerin Sibylle Berg. Unter
dem Titel „Herzstücke“ präsentieren Ulrike
Knospe und Erika Spalke von Stückwerk Bre-
men am Freitag, 19. Oktober, 20 Uhr, in der
Villa Sponte, Osterdeich 59b, Literatur über
Liebestollheit und Entzauberung. Am Klavier
werden sie begleitet von Katherina Hoffmann.
Mal humorvoll, mal melancholisch beleuch-
ten Erika Spalke, Ulrike Knospe und Kather-
ina Hoffmann mit eindrücklichen Texten von
Heiner Müller, Navid Kermani, Yasmina Reza,
Karin Kiwus, Neil La Bute und anderen die ver-
schiedenen Facetten des absoluten Gefühls.
Infos unter Telefon 79478497 und im Internet
unter www.villa-sponte.de. Der Eintritt ist
frei, um Spenden wird gebeten. XÖH

N icht nur die Bäume haben unter der
langen Trockenheit in diesem Som-
mer gelitten. Auch die Wasserzüge

im Bürgerpark kämpfen mit extrem niedri-
gen Wasserständen. Nachdem die Feuer-

wehr Bremen den Bürgerpark zuletzt beim
Bewässern der Pflanzen unterstützt hatte,
gab es am Wochenende eine weitere Aktion:
Dabei pumpten die Feuerwehrleute Wasser
aus dem Torfkanal in die Wasserzüge des

Parks. Die Pumpe, die die Einsatzkräfte da-
für nutzten, hat eine Leistung von 8000 Li-
tern Wasser pro Minute. Damit kann die
Pumpe innerhalb von einer Minuten so viel
Wasser aufnehmen, wie in mehr als 53 Stan-

dard-Badewannen passen würde. Die Ak-
tion dauerte gut acht Stunden, der Wasser-
stand in den Wasserzügen konnte in dieser
Zeit um vier Zentimeter erhöht werden.

Wasser marsch im Bürgerpark
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Schmuck, Luxusuhren, Zahngold, Diamanten
ANKAUF
Seriöse Bewertung vom
Goldschmiedemeister –
bei Ankauf sofort Bargeld!

Bitte Ausweis
mitbringen!


